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schwer, die Grenzen zwischen den typischen Exemplaren des C. Duboisi 
und (,'. Pauli zu ziehen, da ja auch, wie erwähnt, bei dem ersteren 
die von 11. I l o e r n e s für (.,'. Pauli angeführten charakteristischen 
Merkmale, wenn auch in schwächerer Ausbildung, vorhanden sind. 

Der Uesammtcharakter der Fauna entspricht den G r u n d e r 
S c h i c h t e n , welche in dieser Gegend mehrfach beobachtet worden 
sind i.vei'gl. E. Sues s , 1. c, I. Theil. pag. 41 ff. d. Separat-Abdr.) 
Bemerkenswert ist das Uebcrwiegen der Gastropoden, welche 86 Pro­
cent der Fauna für sich in Anspruch nehmen. Einige Formen, wie 
z. B. ücalaria lamellosa und Pecten spimdosus waren bisher nur aus 
dem Badener Tegel bekannt, andere besitzen in demselben ihre 
Hauptentwicklung wie Cancellaria lyrata, Plenrotoma rotetta und Pleu-
rotoma eoronata. 

Miecislas Limanowski. Ue b er n e u e Foss i 1 f unde im 
Ta t r age bi rge. 

Die vom Prof. TJhlig (18'.'U) entdeckte Muschelkalkfauna in 
den Dolomiten beim Eingänge zur Belerhöhle und das dadurch fest­
gestellte Alter dieser Dolomite, jetzt Muschelkalkdolomite, wurden 
zum Ausgangspunkte für die. unter diesem Muschelkalkdolomite 
liegenden Schiefer, gliinmerreichen Sandsteine und Zellendolomite 1). 
Wo diese vollständig aufgeschlossen und durch keine tektonischen 
Störungen unterdrückt gefunden wurden, da Hessen sie auf eine un­
unterbrochene Bildung der Absätze schlicssen. Nur fehlten bisher 
Fossilien, um auf das bestimmteste zu behaupten, dass diese Schiefer 
untertriadischen Alters seien. 

Im vergangenen Herbste gelang es mir im J a w o r z y n k a t h a l , 
gegenüber der Magöragrotte, in den gli nun e r r e i c h en Sand­
s t e i n e n (etwa 15 m u n t e r dem Mus che l k a l k d o l o m i t c , also 
im oberen Theile der ganzen Schichtenreihe), die mit röthlichem 
Schiefer wechseln, folgende Fossilien zu finden: 

Myoplioria cwtafa, 
xp., glatt. 

Geroilliii sp. Länglich gestreckte Form. 

Da Mi/oplioria costutu eine Leitform der Werfener Schiefer 
bildet, so ist durch diesen Fund die Auffassung Herrn Uhlig's bestens 
bestätigt und endgiltig bewiesen2). 

!) Prof. V ü h l i g : Geologie des Tatragebirges. LX1V. und LXVIII. Band 
der Denkschriften der mathoni.-naturw. Classe der kais. Akademie der Wissen­
schaften in Wien, 1897 und 1899. 

-) Die Bestimmung dieser Fossilien verdanke ich Herrn Prof. Uhl ig , dem 
ich sie nach Wien sandte und der sie nachher noch der grösseren Sicherheit 
halber einem der besten Kenner df>r alpinen Trias, Dr. A. B i t t n e r , vorlegte. 
Dieser sprach ebenfalls das Stück mit den Fossilien auf das bestimmteste als 
Werfener Schiefer, und zwar als obere Worfener Schiefer an, was mit ihrem Auf­
treten im oberen Theile der ganzen Schichtgruppe ganz übereinstimmt. 
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Im T a t r a g e b i r g e i s t d ie Sch ich t folge de r Schiefer , 
S a n d s t e i n e und Ze i le u d o l o m i t e vom Perm S a n d s t e i n (zu 
unterst der ganzen Folge) b i s zum M u s c h e l k a l k d o l o m i t 
A e q u i v a 1 e ii t des \V c v f c n e r Sch ie fe r s . 

In denselben Sandsteinen, in welchen ich die Fossilien fand, 
traf ich eine Platte mit drei f unfre i Ingen F u s s f ä h r t e n (Chlro-
therittm-Yäiwten ähnlich, nur kleiner) und E q u i s e t i n e n - R e s te. 

Da ich solche auch im Kcupersandsteiiie im Olczyskothale, der 
eine 1 dm dicke Kohlenschicht und zahlreiche Equisetinen enthält, 
und unter der Sarnia-Skala, ferner im Rhiitkalksteine an der Olczysko-
Alpe gefunden habe, so komme ich zu dem Schlüsse, dass von d e r 
vorp er mischen T a t r a e in ige höchs te P u n k t e bis zum 
U n t e r l i a s a ls I n s e l n b e s t a n d e n und e r s t in d i e s e r Zei t 
durch das Meer völ l ig ü b e r z o g e n wurden 1) . 

Während der Muschelkalkperiode entstanden rings um diese 
Inseln mächtige Riff kalke (Dolomite), die in den Keuperzeiten von 
rothem Schlamm bedeckt wurden. Das Andrängen des Meeres gegen 
die Inseln vergrub ganze Equisetinenwälder, aus welchen die er­
wähnte Kohle im Olczyskothale entstand. Dann zeigten sich noch einmal 
locale Riffkorallen (Rhät). worauf das Meer die Inselchen auf immer 
zerstörte und die Faciesabsätze der vorherigen Gebiete (hoch- und 
subtatrische Region) ausglich. Der Zerstörung der Inselchen verdanken 
wir die Tomanowa-Flora. 

Die gefundenen Fossilien werden in der von mir angelegten 
geologischen Sammlung des Zakopaner Museums aufbewahrt. 

Zakopane, den 8. Jänner 1901. 

R. J. Schubert. Neue Kl ippen aus dem T r e n c s e n e r 
Co nii t ä t e . 

Auf Blatt Ujsoly und S ta r a -B i s t r i ca iZone 8, Col. XX) 
der geologischen Karte waren zwischen den Klippen von Z az r i va 
und der grossen, die Rohovica , Br odnanka , Vre teil, Steny 
vrch, L a d o n h o r a bildenden Klippe um Kisuea Ujhely bisher 
keine Klippen eingetragen. Auf Veranlassung des Herrn Prof. II hl ig, 
den ich im Sommer 1900 bei der geologischen Aufnahme des Fätra-
gebirges begleitete und der auch in diesem Gebiete > Luftlinie 18 bis 
19 km) Klippen vermuthete, unternahm ich eine Begehung dieses 
Gebietes, wobei ich das Vorhandensein zweier Klippenzüge feststellen 
konnte. 

Eine Anzahl sehr kleiner und grösserer Klippen findet sich 
zunächst entlang des Kammfahrweges, der in östlicher Verlängerung 
der langen Klippe die Punkte 028, 713. 765 (nördlich vom Ziljen), 
71H, 705, 698, 673 verbindet. Zuerst tritt am Fahrwege nach den 
Samcicy, sodann an dem gegen Meli3ja führenden Wege deutlich 
erkennbarer Hornsteinkalk aus dem Eocänsandstein zutage, sodann 

') Die von Prof. Uhl ig (]. c. Seite 17, 42 und 100) angenommene schmale 
üferregioD, die zeitweise sogar trocken stand, wird also etwas modificirt und 
sichergestellt durch die erwähnten Equiseiiiien-Reste. 
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